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12. Sonn tag nach Tri ni ta tis
Jes 29,17–24

Elke Sei fert

Ers te Be geg nung mit dem Text

Träu me von ei nem »an de ren« Le ben, von ei ner »hei le ren« Welt lo-
cken mich mü he los he raus aus All tags ge dan ken und dem All tags ge-
schäft. Sie we cken Sehn suchts bil der: Da sind mei ne ganz in di vi du el len 
Träu me – in klei nen Häpp chen ge lingt es mir im Ur laub am bes ten, 
ei ni ges von ih nen zu ver wirk li chen. Und an de re, gro ße Träu me von ei-
ner bes se ren Welt: Hier herrscht Frie den und ich brau che kei ne Angst 
zu ha ben, hier woh nen Men schen freund lich keit, Glück und Le bens-
freu de, hier wird die Schöp fung ge ach tet, es geht ge recht zu, und hier 
kön nen Men schen schließ lich auch in Wür de alt wer den und nach ei-
nem er füll ten Le ben ster ben. Aber so ist mei ne Welt nicht. Und der 
Pre digt text auch nicht.
Die Perik ope ist in der Lu ther bi bel mit den Wor ten »die gro ße Wand-
lung« über schrie ben, die »Um keh rung der Ver hält nis se« wird bild haft 
aus ge malt: Wil des und un frucht ba res Land wird frucht bar und frucht-
ba res kul ti vier tes Land zur Wild nis. Die Not der Ge de mü tig ten und 
Ar men wird ge wen det und sie kön nen ju beln – aber der Ty rann, die 
Spöt ter, die Un heil stif ter wer den »mit Stumpf und Stiel aus ge ris sen«, 
ver nich tet. Sol che Sprach bil der ru fen bei mir un an ge neh me As so zi a ti-
o nen an Re den von Popu lis ten wach, die die Ver hält nis se im »Schwarz-
Weiß-Sche ma« be schrei ben: Wir – die Gu ten – ste hen hier – und die 
an de ren (die Frem den) – die Bö sen – ste hen dort. »Die da oben« fra gen 
nicht nach »uns hier un ten«. Popu lis ten ver spre chen die Um kehr der 
Ver hält nis se: »Wir hier un ten« wer den »oben auf sein« und die je ni gen 
wer den ab stei gen, die jetzt »das Sa gen ha ben«. Dazu müs sen »wir« 
»die an de ren« ver nich ten.
Pop ulis ti schen Vor stel lun gen von ei ner »gro ßen Wand lung« de cken 
sich nicht mit mei nen Le bens träu men und schon gar nicht mit mei nen 
Träu men von ei ner bes se ren Welt. In mei nen Träu men sol len alle ei nen 
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Platz fin den dür fen und ge mein sam und in Frie den le ben kön nen! Der 
Pre digt text reibt sich an die ser Stel le mit mei nen Wert- und Wunsch vor-
stel lun gen: Die »Ver nich tung der an de ren« ist kei ne Lö sung. Trotz dem 
re gen mich vor al lem die letz ten Ver se zum Nach den ken an: Wel chen 
Ort wür de ich denn Gott in mei ner »ver wan del ten Welt« ge ben? Si cher-
lich geht eine »äu ßer li che Wand lung« mit ei ner »in ne ren Wand lung« 
ein her, Blin de kön nen dann se hen, Tau be wie der hö ren, Un be lehr ba re 
fan gen an zu ler nen, aber: Wäre es tat säch lich leich ter, an Gott zu glau-
ben, wenn mei ne Sehn suchts bil der tat säch lich Wirk lich keit wür den?

Ex ege ti sche Skiz ze

In der Zu kunfts vi si on des Tex tes geht es um die Hoff nung auf eine 
bal di ge Ver än de rung der Welt la ge zu guns ten Is ra els. Die Mög lich keit, 
die Perik ope his to risch zu ver or ten, hal ten die Ex ege ten mitt ler wei le 
für il lu so risch. Alle Über le gun gen, wel cher zu stür zen de »Ty rann«/Ge-
walt tä ter in der Ge schich te Is ra els ge meint sein könn te, be we gen sich 
im spe ku la ti ven Be reich und tra gen we nig für ein bes se res Ver ständ nis 
aus.
V.17–21 sind Pro phe ten re de, V.22–24 sind Got tes re de. Die Wor te wol len 
trös ten und er mu ti gen. Der Pre digt text mit sei ner kla ren An sa ge zur 
Welt la ge ist ein po li ti scher Text. Ob man ihn als sol chen neh men und 
pre di gen kann und will oder von ihm aus ge hend all ge mein mensch-
li che Trost wor te und Hoff nungs bil der ent wi ckeln möch te, rührt an 
Grund satz fra gen zum »an ge mes se nen« her me neu ti schen Um gang 
mit sol chen alt tes ta ment li chen jü di schen Tex ten. Was tun wir, wenn 
wir po li ti sche, an Is ra el ge rich te te Wor te in eine christ li che, in di vi du-
el le Fröm mig keit über füh ren? Wer trotz dem nach »all ge mein mensch-
li chen« An knüp fungs punk ten im Text sucht, kann bei der In ter pre ta-
ti on den Wo chen spruch aus dem so ge nann ten »Got tes knechts lied« 
er gän zend auf neh men: »Das ge knick te Rohr wird er nicht zer bre chen, 
und den glim men den Docht wird er nicht aus lö schen.« (Jes 42,3)
Die Vor stel lun gen von der »Um keh rung der Ver hält nis se« ge hö ren in 
die »esch ato lo gi sche Ar men fröm mig keit«: Sie las sen sich wie der ent de-
cken im Lob ge sang der Han na (1 Sam 2,1–10), im Mag nifi kat der Ma ria 
(Lk 1,46–55), in Ps 126. Al ler dings fin den sich dort kei ne so deut li chen 
Ver nich tungs vor stel lun gen der »Un ter drü cker/Geg ner/Wi der sa cher«. 
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Die »Tau ben, die wie der hö ren«, »die Blin den, die se hen«, die »Ar men, 
die ju beln« sind of fen bar durch die Tra di ti on ge präg te, kon ven ti o nel le 
»Ty pen«; sie kom men auch in der An fra ge von Jo han nes dem Täu fer 
vor, ob denn Je sus der Mes si as sei (Lk7,22).
Gott er scheint in die sem Pre digt ab schnitt ein deu tig als ein par tei li-
cher Gott: Er er greift Par tei für Is ra el, für die Ge de mü tig ten und »Ar-
men der Mensch heit«. Die Men schen sol len Gott er ken nen (sein Wort 
hö ren, sein Licht se hen), sich freu en und ju beln kön nen. Angst und 
Be schä mung ha ben ein Ende, die Un heil stif ter sind ver nich tet und es 
wird wie der Recht ge spro chen. Ne ben der Vor stel lung von ei nem Le ben 
»im frucht ba ren Land« spielt die Wie der her stel lung von Ge rech tig keit 
in dem Pre digt ab schnitt eine wich ti ge Rol le. Ich fin de das be mer kens-
wert: In mei ner Ge gen wart wer den im Kampf ge gen »Un heil stif ter«, 
Ter ro ris ten und Ge walt tä ter im mer wie der »Aus nah me zu stän de« aus-
ge ru fen und da für wer den auch not falls Rech te be schnit ten oder so gar 
au ßer Kraft ge setzt. In der Pro phe ten re de ist da ge gen die Her stel lung 
und Ein hal tung von Ge rech tig keit der Aus gangs punkt der Ver än de rung 
zum Gu ten. Und Gott sagt vor her, dass die Men schen ihn für die se 
Tat, für die se »wun der ba re Wand lung« an be ten und ach ten wer den, sie 
wer den wie der »Sinn er ken nen« und sich be leh ren las sen. Da run ter 
ver ste he ich, dass sie sich Got tes Weis heit wie der öff nen.

Weg zur Pre digt

Der In ten ti on des Tex tes käme es wohl am nächs ten, eine po li ti sche 
Pre digt zu kon zi pie ren. Da mit tref fe ich al ler dings nicht die Be dürf-
nis se mei ner Pre digt hö re rin nen und Pre digt hö rer. Des halb möch te ich 
an ak tu el le Sehn süch te und Sehn suchts bil der an knüp fen und sie im 
Hin blick auf die Welt la ge und im Blick auf per sön li che Le bens träu me 
be den ken. Die Po ten tia le im Span nungs feld zwi schen »Ver hei ßung« 
und »Er fül lung« sol len da bei deut lich wer den: Noch im mer hö ren die 
Tau ben nicht, die Blin den se hen nicht. Die Ar men die ser Welt sind 
wei ter hin arm. Is ra el kämpft bis heu te um sei ne Exis tenz. Wir sind 
weit ent fernt von ei ner ge rech ten Welt ord nung. Und der Streit un ter 
den Re li gi o nen, wel cher Gott der wah re Gott ist, ist lan ge nicht ent-
schie den. Jahr tau sen de sind über die bib li schen Wor te hin weg ge gan-
gen – die »gro ße Wand lung« in der Wei se, wie sie die Pro phe ten re de 
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und die Got tes re de vor her sagt, ist bis heu te aus ge blie ben. Und doch: 
Ver hei ßun gen, wie sie un ser Pre digt text bie tet, bie ten den Raum für 
die Ent wick lung von Vi si o nen. In der Span nung von Ver hei ßung und 
Er fül lung ha ben sub ver si ve Hoff nun gen ih ren Platz. Und die Macht 
die ser Hoff nun gen ist nicht zu un ter schät zen. Sie kön nen zum Le ben 
hel fen, weil sie nicht nur trös ten, son dern auch den Blick nach vor ne 
rich ten. Und in dem sie es er mög li chen, ei nen neu en Stand punkt ein-
zu neh men, rich ten sie manch mal un se ren Blick ganz neu auf das Hier 
und Jetzt un se rer Welt aus.

Pre digt the ma

Die Kraft von Got tes Ver hei ßun gen in un se rer Welt

Vor schlä ge zur Li tur gie

Vo tum
In Got tes Na men wol len wir be gin nen: Gott ist al len Ver zag ten und 
Su chen den be son ders nah. In Jesu Na men wol len wir be gin nen, denn 
Je sus ließ die se Nähe Aus ge sto ße ne, Ver ach te te, Ver zwei fel te spü ren. 
In der Hoff nung auf das Ge schenk des Hei li gen Geis tes wol len wir be-
gin nen, um Mut und Ideen bit ten, heu te die se Nähe wei ter zu ge ben.
Su san ne Kahl-Pass oth

Psalm: Ps 30 oder Ps 126

Ky rie
Leid, Schmer zen und Krank heit be glei ten uns durch un ser Le ben. Wir 
leh nen uns auf, fra gen: »Wa rum?« oder ver su chen, tap fer zu sein. Wir 
wer den müde, las sen uns ge hen, sa gen: Ich kann nicht mehr. Wir sind 
an ge wie sen auf Got tes Er bar men.

Glo ria
Wir fin den Trost, Lin de rung, Hei lung  – im mer wie der. In hel fen den 
Men schen er fah ren wir Got tes Hil fe, in hei len den Wor ten und Ta ten 
sein Heil. Wir ha ben Grund, ihm zu dan ken.
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Ge bet zum Ein gang
Barm her zi ger Gott, wir kom men zu dir mit un se ren Hoff nun gen und 
un se ren Träu men, auch mit dem, was uns be las tet: Prob le me und Kon-
flik te, Mut lo sig keit, ge rin ges Selbst ver trau en. Hilf uns jetzt mit der 
Weis heit des Geis tes, mit der Klar heit des Glau bens. Öff ne uns für dein 
Wort und dei ne Ver hei ßung.

Le sun gen: Mt 9,20–22: Die blut flüs si ge Frau; Mk 8,22–26: Die Hei-
lung ei nes Blin den

Für bit ten
Gott, du hältst dei nen Him mel of fen für alle Men schen. Du hörst un-
se re Ge be te und er mu tigst uns im mer wie der, uns dir zu zu wen den. 
So bit ten wir dich um al les, was wir brau chen und uns von Her zen 
wün schen: um Brot auf dem Tisch je den Tag, um Spei se und Trank, 
um Klei dung für den Leib, um gute Ge sund heit, um ei nen si che ren 
Weg, um das Licht un se rer Au gen, um die Luft, die wir at men, um die 
Stim me, mit der wir spre chen, um Son ne und Re gen zu sei ner Zeit, 
um all die selbst ver ständ li chen Din ge, die uns im mer wie der von dir 
ge ge ben wer den.
Wir bit ten auch um das, was wir am meis ten brau chen: die Zu nei gung 
un se rer Mit men schen, die Treue un se rer Freun din nen und Freun de, 
die Groß mut al ler, die wir be lei digt ha ben, die Lie be de rer, die wir lie-
ben.
Wir bit ten um eine si che re Zu kunft un se rer Kin der, um glück li che 
Tage für un se re Al ten, um die Freu de an un se rer Ar beit, um Ge duld bei 
Miss er folg, um Frie den auf Er den.
Für alle, die Man gel lei den am Al ler not wen digs ten, wol len wir bit ten: 
um Ge ne sung un se rer Kran ken, um ei nen neu en An fang für die Ge-
schei ter ten, um Ver trau en und Ener gie für die Ent täusch ten. Den Miss-
han del ten soll Recht wied er fah ren, die Flücht lin ge sol len Frie den und 
Hei mat fin den.
Und lasst uns be ten, dass wir selbst das Gute tun, dass wir die Wahr heit 
den Lü gen vor zie hen, dass wir ei nan der nicht im Stich las sen und nicht 
müde wer den, an der Ver wirk li chung un se rer Träu me zu ar bei ten.
In An leh nung an Huub Ooster huis
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Lie der: EG 302,1.6–8 Du mei ne See le, sin ge; EG (EKKW) 560,1–4 Es 
kommt die Zeit; EG 153 Der Him mel, der ist; EG (EKKW) 638,1–3 Ich 
lobe meinen Gott, der aus der Tiefe mich holt

Vor schlag zur Pre digt

Mög li cher An fang
Auf ge löst und ver zwei felt steht die woh nungs lo se Frau da. In ih rem 
Schlaf quar tier wur den ihr über Nacht alle ihre Sa chen ge klaut. Nun 
hat sie nur noch die Klei der, die sie auf der Haut trägt. Ihr Zorn rich-
tet sich auf den Dieb, mit dem sie ihr Quar tier ge teilt hat te: »Sie sind 
doch Pfar re rin, Sie kön nen mir sa gen, dass der in der Höl le schmo-
ren wird!« Die Frau heißt Ma ri on, sie wirkt wie eine sech zig jäh ri ge, ist 
aber si cher lich jün ger. Trä nen rin nen ihr über das Ge sicht. »So was tut 
man ein fach nicht! Wenn man ei nem Rei chen et was weg nimmt – okay. 
Aber je man den et was weg zu neh men, der so gut wie nichts hat – das 
tut man ein fach nicht!« Konk ret geht es um eine Ja cke, ein Sitz kis sen, 
eine Kon ser ven do se, Da men bin den, eine Dose Bier, Pflas ter, 11 Euro – 
und zwei Fo tos – ei nes von ih rer Mut ter und ei nes von ei nem ehe ma-
li gen Freund, die ihr viel be deu te ten. Dass aus ge rech net sie wie der 
zum Op fer ge wor den ist, hat Ma ri on in ih rer Wür de schwer ge trof fen. 
»Ich kann noch nicht mal zur Po li zei ge hen und An zei ge er stat ten – 
die la chen ja bloß über mich«, sagt sie. Und dann – über ra schend und 
doch sehr ver ständ lich, kom men wie der die se Wor te: »Aber Gott – aber 
Gott  – der schafft Ge rech tig keit! Der bringt ihn in die Höl le da für!« 
Ma ri ons Au gen sind schmal ge wor den, sie hat sich in ei nen »hei li gen 
Zorn« hi nein ge re det. Und sie will die Pfar re rin als Ga ran tin ha ben für 
die Ge rech tig keit, die sie so schmerz haft in ih rem Le ben ver misst: »Sie 
glau ben doch auch, dass der da für in die Höl le kommt!? So was lässt 
Gott nicht durch ge hen. Ver spre chen Sie mir, dass Gott ihn in der Höl le 
schmo ren lässt!« Der Ge dan ke an die Qua len des Die bes in der Höl le 
tun ihr of fen sicht lich gut. Vor al lem aber trös tet Ma ri on die Hoff nung, 
dass sie für Gott ei nen Wert hat. Sie ist ihm so wert voll, dass er dem 
Dieb be straft und ihr so Ge rech tig keit wi der fährt.
Ei gent lich glaubt die Pfar re rin nicht an eine Höl le, so wie Ma ri on sie 
sich vor stellt. Aber trotz dem be stä ti ge sie ihr mit ih rer »Pfar re rin-Au to-
ri tät« ihre Hoff nung, dass Gott nicht gleich gül tig über ihre Be rau bung 
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hin weg geht. Ihr trot zi ger Glau be, dass Gott ihr  – der »Penn erin«  – 
»Recht schafft«, be rührt. Denn es gibt ja tat säch lich nie man den sonst, 
der das tun könn te.
Auch der Pre digt text spricht in eine Si tu a ti on hi nein, in der Men schen 
ver zwei felt sind und sich nach Ge rech tig keit seh nen. Sie träu men von 
ei ner grund le gen den Ver än de rung der Ver hält nis se.
Text le sung Jes 29,17–24

Zum wei te ren Ver lauf
Pro phe ten wor te als Trost wor te – ge rich tet an Men schen, die »ganz un-
ten« sind.
Span nung zwi schen Ver hei ßung und Er fül lung.
Es geht nicht um Ver trös tung, son dern da rum, den Raum für Vi si o nen 
of fen zu hal ten.
Gott als Ga rant für die sen Raum.
Tröst li che Ver hei ßun gen be wir ken schon in der Ge gen wart Ver än de-
run gen, näm lich Ab stand von un er träg li chen Ver hält nis sen und von 
Ver gan ge nem, Ener gie zur Ent wick lung von Pers pek ti ven.
Neu ent wür fe ei ner Welt brau chen O ri en tie rungs punk te. Got tes Wort 
bie tet O ri en tie rungs punk te, die in eine lan ge Tra di ti on hi nein stel len.
»Ge rech tig keit« ist im Pre digt text ein zent ra les The ma, da mit ver bun-
den die Um keh rung der Ver hält nis se und »Heils ta ten«/»Hei lungs han-
deln« an de nen, die Hei lung brau chen (Tau be/Blin de). Be schä mung 
wird auf ge ho ben.
Gott ist par tei lich. Sie he Wo chen spruch.
Ak tu a li sie rung heu te: Fra ge an die Got tes dienst fei ern den: Wo hin ge-
hen heu te Ihre Sehn süch te, was sind Ihre Le bens träu me? Exemp la-
risch er zäh le ich mei ne.

Mög li cher Schluss
Die Wor te aus un se rem Pre digt text la den uns ein, zu träu men. Gott gibt 
un se ren Sehn süch ten Raum. Es geht um den Mut, die Welt nicht nur 
so zu se hen, wie sie ist, son dern auch von der Welt zu träu men, wie sie 
sein soll te. Die bib li schen Vi si o nen kön nen uns da bei die Rich tung wei-
sen und wie ein Kom pass un ser Herz len ken und füh ren. An re gend zu-
sam men ge fasst fin de ich das, was mir da bei zent ral scheint, in ei nem 
Ge dicht von Bern hard Kraus. Es heißt »Le bens-Spu ren«.
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Was krumm ist wird ge ra de
Un weg sa mes wird gang bar
Ab ge schnit te nes kommt zu sam men
Ver letz tes wird ver bun den
Ver deck tes kann sich zei gen
Ge fes sel tes wird be freit
Un be deu ten des kommt zu Eh ren
Ver lo re nes wird da heim sein
Zer bro che nes wird heil.

Noch nicht und doch schon jetzt
ein Licht mit ten im Dun kel
im Schwei gen ein Lied
im all täg li chen Wirr warr
er füllt sich die Sehn sucht
und in al lem ist das Ge heim nis
zu ah nen, zu spü ren
das uns trägt und hält
das Mut zum Le ben macht.

Gott gebe, dass sich un se re Sehn süch te tat säch lich er fül len! 

Amen.
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13. Sonn tag nach Tri ni ta tis
Mk 3,31–35

Ste fan Claaß

Ers te Be geg nung mit dem Text

Bin ich drin nen? Oder bin ich drau ßen? Da von hängt ab, was die Sze ne 
bei mir aus löst. Zu erst sehe ich mich nicht als Teil der Fa mi lie Jesu, 
eher als Teil der Öf fent lich keit. Also drin nen. Das fühlt sich gut an. 
Zu hö ren, re a gie ren, de bat tie ren über das Le ben und was der Wil le Got-
tes ei gent lich sein soll. Aber dann höre ich, wie oft in der Kir che die 
Rede da von ist, wir sei en als Ge mein de die Fa mi lie Got tes. Und auf 
ein mal sehe ich mich drau ßen mit sei ner Her kunfts fa mi lie. Ich dach te, 
als Kir chen mit glied ge hör te ich zu Je sus. Aber er trifft sich drin nen mit 
an de ren. Ich schwan ke zwi schen Ent täu schung und Är ger. In Um fra-
gen un ter Ju gend li chen schnei det die Fa mi lie meist ziem lich gut ab: 
sie ist wich tig durch den Rück halt, den sie gibt. Selbst jene, de ren ei-
ge ne Fami li en si tu a ti on eher schwie rig ist, tra gen ein po si ti ves und hoff-
nungs vol les Bild in sich, was Fa mi lie sein könn te. Wer ge hört dazu? 
Was de fi niert Fa mi lie? Ab stam mung, Gene, Qua li tät der Be zie hung, 
Ver trau en, So li da ri tät?
Die neue Fa mi lie Jesu sol len jene sein, die den Wil len Got tes tun. Was 
ist das? Ha ben die Um sit zen den da mals ge wusst, was er meint? Wie 
ging die Sze ne wei ter? Brach eine gro ße Dis kus si on aus oder gar Streit? 
»Du sollst Va ter und Mut ter eh ren«, sagt ei ner. Da rauf ein an de rer: 
»Geh hin, ver kau fe al les, was du hast und gib’s den Ar men.« (Mk 10,21) 
Und ein Drit ter: »Und wenn ihr steht und be tet, so ver gebt, wenn ihr 
et was ge gen je man den habt …« (Mk 11,25).
Mich lang wei len Pre dig ten, die im mer wie der ho len, dass Gott uns liebt 
ganz ohne un ser Zu tun. Hier heißt es: den Wil len Got tes tun! Und 
doch sit zen die Leu te an schei nend nur um Je sus he rum. Sie tun doch 
nichts. Mich wür de in te res sie ren, was Mar kus beim Er zäh len al les aus-
ge las sen hat. Was ist sei ne Poin te?
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Ex ege ti sche Skiz ze

Die se schon vor marki ni sche Epi so de be leuch tet das Un ver ständ nis, auf 
das Je sus stößt, auch in ner halb sei ner Fa mi lie. Zu den Ver sen 31–35 ge-
hö ren die Ver se 20 und 21 un be dingt dazu.
Da mit »re a li siert Mar kus erst mals eine kom po si ti o nel le Tech nik, die 
sog. Ver schach te lung (sand wich ag ree ment), die er ins ge samt sie ben-
mal ver wen det  …« (Pe ter Dschuln igg, Das Mar kus e van ge li um, Stutt-
gart 2007, 121). Die Perik ope sei von Mar kus nur ge ring fü gig be ar bei tet 
wor den, schreibt Jo a chim Gni lka (EKK Mar kus, Neu kir chen 1978, 147), 
vor al lem durch Er gän zung der »Volks men ge« in den Ver sen 32 und 
34. »So wird das ur sprüng li che Drau ßen vor dem Haus zum Drau ßen 
au ßer halb des Volks krei ses.« (Gni lka, 147) Alle Ver su che, den kras sen 
Satz »er ist von Sin nen« ab zu schwä chen, müs sen un ter blei ben. »Das 
kann ein Ur teil über Jesu Ver kün di gung sein, noch eher aber über sein 
exor zis ti sches Wir ken, das nach Mei nung der Fa mi lie nicht aus Got tes 
Voll macht stammt, son dern mit Ma gie und Zau ber kunst zu tun hat, die 
be reits in der Tora ver bo ten sind (vgl. Ex 22,17; Dtn 18,9–13).« (Dschul-
nigg, 124) Von al ters her hat te die Fa mi lie die Auf ga be, psy chisch auf-
fäl li ge Mit glie der aus der Öf fent lich keit ab zu zie hen und da mit bei de 
Sei ten zu schüt zen.
In der zwei ten Sze ne (V.31–35) ist die Schroff heit auf Sei ten der Fa mi-
lie zu rück ge nom men, sie kommt, Je sus zu ru fen und zu su chen. Dem 
stellt Je sus nun sei ner seits in ext re mer Kon fron ta ti on eine neue De fi ni-
ti on von Fa mi lie ent ge gen. Bei Mar kus be zieht sich die se De fi ni ti on auf 
die Volks men ge, bei Mat thä us auf die Jün ger: »Er streck te die Hand aus 
über die Jün ger und sprach …« (Mt 12,49). Mar kus be tont also be son-
ders die öf fent li che Di men si on der Sze ne, den frei en Zu gang in gro ßer 
Zahl (V.20). »Das Volk ist der ers te, nicht ge nann te, aber imp li zi te Ad-
res sat der Ver kün di gung Jesu in Ga li läa (Mk 1,14 f.) … Das Volk ist die 
dif fu se Groß grup pe, die die Bot schaft Jesu mit Stau nen auf nimmt und 
das Ge heim nis der Got tes herr schaft mit ver wal tet, die die zur Um kehr 
und Kreu zes nach fol ge Ent schlos se nen als Jün ger be reit stellt, die aber 
auch für die Pro pa gan da der Geg ner an fäl lig bleibt (Mk 15,11). Die vol le 
In teg ra ti on des Vol kes in die an ge bro che ne Got tes herr schaft ist eine 
ge mein sa me Auf ga be von Je sus und Jün gern.« (Det lev Dor mey er, Das 
Mar kus e van ge li um, Darm stadt 2005, 218)
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